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Smart Services für die Landwirtschaft

Smart-Farming-Welt: Erfolgsfaktoren für eine 
herstellerübergreifende Smart-Service-Plattform 
in der Landwirtschaft 

Der FIR e. V. an der RWTH Aachen erforscht zusammen mit Partnern aus Wirtschaft und Forschung im Rahmen des 

Projekts Smart-Farming-Welt (SmarF), wie eine herstellerübergreifende Vernetzung in der digitalisierten Landwirtschaft 

gestaltet werden kann. Im Vordergrund steht dabei die Verbesserung der Produktivität des Ernteprozesses landwirt-

schaftlicher Betriebe sowie des gesamten Wertschöpfungsnetzwerks. Gefördert wird das Projekt Smart-Farming-Welt 

(Förderkennzeichen: 01MD16007E) durch das Bundesministerium für Wirtschaft und Energie (BMWi). Aktuell arbeitet das 

Konsortium an der technischen Umsetzung der Plattform und möglicher Plattform-Geschäftsmodelle sowie der Entwicklung 

exemplarischer Anwendungsfälle.

Die steigende Weltbevölkerung 
führ t zu einer drastisch steigenden 
Nachfrage nach landwirtschaftlichen 
Erzeugnissen. Studien der Vereinten 
Nationen prognostizieren, dass Mitte 
des 21. Jahrhunderts knapp 10 Milliarden 
Menschen auf der Erde leben werden 
[1]. Die steigende Anzahl an Menschen 
erfordert im Jahr 2050 bei gleichblei-
bender Anbaufläche etwa 50 Prozent 
mehr Lebensmittel [2]. 

Diese for tschreitende Ent wick lung 
prägt die Landwirtschaft bereits seit 
dem letzten Jahrhundert. Jedoch erge-

ben sich nun neue Herausforderungen: 
B ishe r  kon n ten d ie e r forde r l ichen 
Produktivitätssteigerungen über grö-
ß e r e  u n d l e i s t u n g s s t ä r ke r e  L a n d -
maschinen er br acht werden. Diese 
Entwicklung gerät seit einigen Jahren 
ins Stocken. 

Die Maschinen können kaum noch me-
chanisch optimiert werden und stoßen 
durch ihre Größe nicht nur an die ge-
setzlichen Grenzen, beispielsweise bei 
Transporten auf öffentlichen Straßen 
[3]. Deshalb versucht die Landwirtschaft 
bereit s se it  v ie len Jahren, d ig it a le 

Technologien einzusetzen, um ihren 
Ertrag auf dem Feld, aber auch im Stall 
zu steigern. Dazu gehören beispielsweise 
Precision-Farming-Anwendungen, die 
eine optimalere Maschinensteuerung 
er lauben, oder Far m - Management-
Systeme, die Landwirte in den admini-
strativen Prozessen unterstützen [4; 5]. 

D ie b ishe r igen D ig i t a l is ie r u ng sbe -
strebungen konzentrieren sich vor allem 
auf einzelne Maschinen oder Betriebe. 
Der nächste Schritt gilt nun der digitalen 
Vernetzung aller beteiligten Partner im 
Landwirtschaftsökosystem.
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Bild 1: Aufbau Smart-Farming-Plattform (eigene Darstellung)

Von der Saatbeetvorbereitung über die  
Pflege und Ernte bis hin zur Lagerung 
sind zahlreiche Akteure in die Wert-
schöpfungskette integriert und intera-
gieren miteinander. Dieses Zusammen- 
spiel wird zunehmend komplexer und 
bedarf zuverlässiger Organisations- und 
Kommunikationsstrukturen, die noch im 
Entstehen sind [6]. 

Die Verknüpfung und Analyse von Daten 
aus verschiedenen Quellen und Akteuren 
erlaubt es, hochpräzise Echtzeitdienste 
zur Entscheidungsunterstützung zu entwi-
ckeln. Man spricht von Smart Services, die 
kontextbezogen und bedarfsorientiert über 
Plattformen eingesetzt werden können [7]. 

Smart-Farming-Plattform 
und exemplarische 
Anwendungsfälle

Die zu entwickelnde Smart-Farming-Platt-
form dient dazu, alle beteiligten Akteure 
des Landwirtschaftsökosystems miteinan-

der zu vernetzen. Über die Plattform wird 
es ermöglicht, Daten und Informationen 
multidirektional zwischen allen Beteiligten 
auszutauschen und so das Wissen um das 
Gesamtsystem zu steigern. Die Plattform 
stellt am Ende des Projekts keine weitere 
Plattforminstanz dar, sondern verbindet 
vielmehr bereits bestehende Plattformen 
in der Landwirtschaft. Es wird so bei-
spielsweise ermöglicht, dass Hersteller A 
gesichert auf die Daten oder die informa- 
tionstechnische Infrastruktur von Hersteller 
B zugreifen kann, um seinen Kunden einen 
Service mit höherem Nutzen anzubieten. 

Im Rahmen des Projekts werden sowohl die 
technischen als auch die organisatorischen 
Voraussetzungen erarbeitet. Zu den orga-
nisatorischen Voraussetzungen gehören 
beispielsweise Verrechnungsmodalitäten 
oder klare Rechte- und Rollenkonzepte, die 
den Datenzugriff und die -hoheit festlegen. 

Bild 1 zeigt den grundsätzlichen Auf-
bau der P lat t for m in unter sch ied - 
lichen Schichten. 

Die Plattform bietet das strukturelle 
Grundgerüst für den gesamten Wert-
schöpfungsprozess in der Landwir t-
schaft. Sowohl Aufbau- als auch Ab-
lauforganisation werden durch sie organi-
siert und erleichtern die übergreifenden 
Interaktionen. Jegliche Akteure der land-
wirtschaftlichen Wertschöpfungskette, 
die in die jeweilige Anwendung eingebun-
den sind, werden über die Plattform mit- 
einander verknüpft. Grundsätzlich orien-
tiert sich die Plattform an dem Schichten-
modell digitaler Infrastrukturen, das aus 
vier Ebenen besteht [8]. Basis sind intelli-
gente vernetzte Maschinen, die Daten über 
sich und ihre Umwelt erfassen und über 
Aktuatorik mit dieser interagieren können. 
Basierend auf den Daten werden auf der 
softwaredefinierten Plattform Daten aus 
verschiedenen Quellen miteinander verar-
beitet, sodass wertvolle Informationen da-
raus gewonnen werden können. Auf Basis 
dieser Information werden in der obersten 
Ebene schließlich spezifische Services 
erbracht, die einen kontextbezogenen 
Nutzen für die Anwender mit sich bringen. 
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Innerhalb des Projekts werden vier exem-
plarische Anwendungsfälle erarbeitet, 
die den Nutzen von herstellerübergrei-
fenden Services verdeutlichen. Zum einen 
können die bisherigen Servicestrukturen 
der Landmaschinenhersteller mittels der 
Plattform deutlich schneller und effizi-
enter gestaltet werden. Dies wird in den 
beiden Usecases „Remote-Service“ und 
„Remote-Software-Update“ verdeutli-
cht. Über die Plattform ist der Hersteller 
oder sein Serviceanbieter in der Lage, 
auf die einzelnen Maschinen verschie-
dener Hersteller zuzugreifen. So können 
Systemverbesserungen via Updates an 
der Software oder kleinere Fehler im 
System „remote“ behoben werden, ohne 
dass ein Servicemitarbeiter dafür vor Ort 
sein muss. Dies senkt den Aufwand für 
Servicedienstleistungen erheblich. Die 
weiteren Anwendungsfälle betreffen die 
Ernteoptimierung der Landmaschinen. 

Der erste Usecase trägt den Namen  
„ nPo t a to“.  H ie r b e i  du rch läu f t  e i n 
Sensorknoten in Form einer künstlichen 
Kartoffel den Ernteprozess und liefert 
Informationen zum Prozess der Ernte 
innerhalb der Landmaschinen. Jene 
bereichern dann den Datensatz, der zur 

Optimierung der Ernte zur Verfügung 
steht, indem sichtbar gemacht wird, 
welche Einstellungen an der Maschine 
gezielt verändert werden sollten. Zudem 
bietet die Plattform die Möglichkeit, eine 
Vielzahl von Maschinen zu organisieren 
und eine optimale Erntestruktur zu im-
plementieren. Dies findet im Usecase 
„Fleet-Set-Connect“ Anwendung. Hier 
wird durch einen externen Berater oder 
eine sogenannte Master-Maschine eine 
optimale Erntestrategie vorgegeben. 
Diese wird dann über die Plattform mit 
allen an der Ernte des jeweiligen Feldes 
beteiligten Maschinen geteilt, sodass die 
optimale Erntestrategie flächendeckend 
eingesetzt wird. Dadurch wird zum einen 
die Produktivität gesteigert und zum 
anderen werden die Fahrer der einzelnen 
Landmaschinen entlastet.

Erfolgsfaktoren einer  
Smart-Service-Plattform

Damit eine derartige Plattform ihr ge-
samtes Potenzial entfalten kann, wurden 
Erfolgsfaktoren ermittelt. Diese dienen 
als Gestaltungsempfehlung und sind ent-
scheidend für eine Etablierung am Markt. 

Mit dem Vorsatz, einen herstellerüber-
greifenden Zugang zu Landmaschinen, 
Systemen und Services zu erhalten, spielt 
die Offenheit der Plattform eine zentrale 
Rolle. Dies kann zunächst durch einheit-
liche Standards auf physischer Ebene 
(ISOBUS) und durch offene Application- 
Programming-Interfaces (API) auf IT-
Ebene gewährleistet werden. Unter 
diesen Voraussetzungen können externe 
Akteure neue Applikationen entwickeln 
und im Rahmen der Plattform etablieren. 
Darüber hinaus sind bestehende Akteure 
in der Lage, mit anderen Partnern zu koo-
perieren und gegenseitig Informationen 
auszutauschen, was als entscheidendes 
Qualitätsmerkmal identifiziert wurde [9]. 

Entscheidend ist der Aufbau einer kri-
tischen Masse. Hierfür ist sowohl die 
Anzahl an Kunden und Anbietern relevant 
als auch die zugängliche Datenbasis, um 
darauf aufbauend Services zu entwickeln. 
Alle drei Elemente stehen in einem wech-
selseitigen Verhältnis zueinander. Nur über 
ein gewisses Maß an mehrwertstiftenden 
Services ist eine angemessene Anzahl 
an Kunden bereit, die Plattform zu nut-
zen. Gleichzeitig sind die Kunden häufig 
Lieferanten der Rohdaten, die wiederum 
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als Grundlage für die Services dienen. Der 
Aufbau ebendieser kritischen Masse wird 
maßgeblich durch den Grad der Offenheit 
des Systems bestimmt und beschleunigt 
die Entwicklung der Plattform [10]. 

Daher empfiehlt es sich, bereits in einem 
frühen Stadium gemeinsam mit dem 
Kunden erste Services zu realisieren. So 
können die Probleme der Kunden früh 
verstanden und die eigenen Services mit 
ihren Geschäftsmodellen weiterentwickelt 
und angepasst werden. Des Weiteren 
haben die Recherchen und Gespräche 
mit Experten gezeigt, dass die Qualität 
und Bedienbarkeit (Usability) einen ent-
scheidenden Einfluss auf den Erfolg der 
Plattform hat. Das Konzept und die 
Qualität des Service spielen hierbei eine 
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größere Rolle als die Breite des Angebots. Durch den Service darf nicht nur eine zu-
sätzliche Option geschaffen, sondern zuerst ein bestehendes Problem gelöst werden, 
wodurch erst tatsächlicher Mehrwert geschaffen werden kann. Daher empfiehlt sich 
der Aufbau einer modularen Plattform, sodass individuelle Lösungsansätze für den ein-
zelnen Kunden geschaffen werden können. Gleichzeitig werden dadurch die Barrieren 
für den Einstieg in ein Plattformsystem gesenkt. Ein offensichtlicher und daher schnell 
übersehener Einflussfaktor für die Qualität und damit auch erfolgreiche Etablierung am 
Markt ist die Usability. Die Services müssen  mit unterschiedlichen Betriebssystemen und 
diversen Endgeräten kompatibel sein und dieselben Funktionen zur Verfügung stellen [11]. 

Darüber hinaus dürfen der Schutz der personen- und betriebsbezogenen Daten und 
auch Elemente der Verfügbarkeit und Unverfälschbarkeit nicht vernachlässigt werden. 
Manipulationen und Angriffe haben unmittelbare Auswirkungen auf die betrieblichen 
Abläufe und könnten sogar die Existenz von landwirtschaftlichen Betrieben gefähr-
den. Aus diesem Grunde sind Sicherheitsmechanismen ein integraler Bestandteil einer 
Smart-Farming-Gesamtarchitektur. Die genannten Faktoren haben neben weiteren einen 
entscheidenden Einfluss auf eine erfolgreiche Positionierung am Markt und werden im 
Rahmen des Projekts Smart-Farming-Welt umgesetzt.


